
Das / welıte Vatikanıische Konzil hatte ın kürzerer Taktung vVv.ıer Erneuerungskapitel ZU!T

1968 SINg ( OQıe KevIsion der Konstututonen, 197/7) Ae spirıtuelle FErINeu-
19// dIie Brüder Qas Mal auf e1nem Kapitel summberechügt. Und

1987 übernahmen dIie Steyler OQıe Optuon der Solidantä m1t den Armen Missionansche
Tätgkeıit chloss Evangelisierung und Förderung der menschlichen Entwicklung e1N.
1ese Kapitel NMelen ın &e1INe Zeıt, ın der vVele TuUuder Ae Gemeinschaft verließen und
sich der Schwerpunkt AUS Europa wegverlagerte.
Ihe Herausforderungen Ce1ner pluralıstischen Gesellschaft forderten Ce1ner
Identitätsfindung heraus. IIe Kapitel VO  — 1988 und 1994 benannten dIie Okalen KIr-
chen, den Dialog, OQıe Inkulturation und OQıe Säkularısierun: als zentrale Herausforde-
rungen. Biblisches Apostolat wurde als CUuC Prontäat benannt. IIe Einteillung der
Gemeinschaft ın Onen ug den veränderten Mitgliederstrukturen und den jeweıls
spezilischen urgaben echnung.
IIe Kapitel VOTl 2000, 2006 und 2017 epragt VO Millennium Ihe (1e-
meinschaft sah sich ın e1nem prophetischen Dialog m1t Nicht-Glaubenden Oder S11-
chenden, m1t den Armen und Marginalisierten, mi1t unterschiedlichen Kulturen und mıt
verschledenen rellg1ösen TIradınonen und Ssäkularen Ideologıen. Im rellg1ösen en
SOllte sich Mese prophetische Dimension wldersplegeln. Ihe Jüngste Herausforderun:
sah Qas Kapitel VOTl 2017 ın der Interkulturahtät.
10 Nımm. den eser mi1t ın &e1INe spannende Geschichte der Entwicklung VOTl Ce1iner
Missionsgesellschaft e1ner relig1ösen Gemeinschaft m1t ausgesprochen INnternano-
naler und interkultureller usrichtung. Ilustner werden Ae Darstellungen urc FO-
TOS der Teilnehmer den apıteln SOWIE der personellen usammensetzung er
Generalleitungen Se1IT der ründung. Ausgewä  e lexte AUS den Dokumenten der
einzelnen Kapitel runden dIie INteressante Stuche ab, Ae einen 1INDIIC ın Qas
Innenleben der Steyler SIDL
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1cC 11UTr geographisch, SsoNnNdern auch WaSs Qas historische Interesse angeht, 16 dIie
erpfalz Rand Dennoch schen dIie Autoren des vorliegenden, m1t vVelen Farbab-
bıldungen ausgestatteten Sammelbandes darın C1Ne Klosterlandschaft, 4180 1in DE-
schlossenes Terntonum m1t e1ner gewlssen Einheitlichkeit 1ese 1st urc dIie politi-
schen Verhältnisse bedingt Ursprünglich bayerisches Jerrıtorium, wurde dIie erpfalz
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Das Zweite Vatikanische Konzil hatte in kürzerer Taktung vier Erneuerungskapitel zur 
Folge. 1968 ging es um die Revision der Konstitutionen, 1972 um die spirituelle Erneu-
erung. 1977 waren die Brüder das erste Mal auf einem Kapitel stimmberechtigt. Und 
1982 übernahmen die Steyler die Option der Solidarität mit den Armen. Missionarische 
Tätigkeit schloss Evangelisierung und Förderung der menschlichen Entwicklung ein. 
Diese Kapitel fielen in eine Zeit, in der viele Mitbrüder die Gemeinschaft verließen und 
sich der Schwerpunkt aus Europa wegverlagerte.
Die Herausforderungen einer pluralistischen Gesellschaft forderten zu einer neuen 
Identitätsfindung heraus. Die Kapitel von 1988 und 1994 benannten die lokalen Kir-
chen, den Dialog, die Inkulturation und die Säkularisierung als zentrale Herausforde-
rungen. Biblisches Apostolat wurde als neue Priorität benannt. Die Einteilung der 
Gemeinschaft in Zonen trug den veränderten Mitgliederstrukturen und den jeweils 
spezifischen Aufgaben Rechnung.
Die Kapitel von 2000, 2006 und 2012 waren geprägt vom neuen Millennium. Die Ge-
meinschaft sah sich in einem prophetischen Dialog mit Nicht-Glaubenden oder Su-
chenden, mit den Armen und Marginalisierten, mit unterschiedlichen Kulturen und mit 
verschiedenen religiösen Traditionen und säkularen Ideologien. Im religiösen Leben 
sollte sich diese prophetische Dimension widerspiegeln. Die jüngste Herausforderung 
sah das Kapitel von 2012 in der Interkulturalität.
Miotk nimmt den Leser mit in eine spannende Geschichte der Entwicklung von einer 
Missionsgesellschaft zu einer religiösen Gemeinschaft mit ausgesprochen internatio-
naler und interkultureller Ausrichtung. Illustriert werden die Darstellungen durch Fo-
tos der Teilnehmer an den Kapiteln sowie der personellen Zusammensetzung aller 
Generalleitungen seit der Gründung. Ausgewählte Texte aus den Dokumenten der 
einzelnen Kapitel runden die interessante Studie ab, die einen guten Einblick in das 
Innenleben der Steyler gibt.
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Oberpfälzer Klosterlandschaft
Die Klöster, Stifte und Kollegien der Oberen Pfalz.
Beiträge zur Geschichte und Kultur der Oberpfalz, Band 2.
Regensburg: Pustet 2016. – 327 S.

Nicht nur geographisch, sondern auch was das historische Interesse angeht, liegt die 
Oberpfalz am Rand. Dennoch sehen die Autoren des vorliegenden, mit vielen Farbab-
bildungen ausgestatteten Sammelbandes darin eine Klosterlandschaft, also ein ge-
schlossenes Territorium mit einer gewissen Einheitlichkeit. Diese ist durch die politi-
schen Verhältnisse bedingt. Ursprünglich bayerisches Territorium, wurde die Oberpfalz 



1379 mıt den pfälzischen Besitzungen der Wittelsbacher Y S
vereint Im Dreißigjährigen Krjeg Mel Öberpfalz wIeder

dQas dQamıt erweıterte Kurfürstentum Bayern. Daraus \
ergeben sich OQıe Epochen der Klostergründungen. IIe
äaltesten Klöster (Weißenohe, as Reichenbach, ENS-
dorf, Michelfeld, Waldsassen, Walderbach und 5Spe1ins-
hart Adelsklöster mi1t dem Ziel der Kodung und
ErschließBung des Geblets Im Jahrhundert kamen
Klöster der Dominikanerinnen, Augustiner-Eremiten,
Franzıskaner und 1m Jahrhundert OQıe Bırgıtten ın
Gnadenberg hinzu. Uurc OQıe Einführung der ReformatUı-

ın der Öberpfalz wurden die hbestehenden Klöster
aufgelöst, dIie Kırchen MEeIsS ın Pfarrkırchen umgewan-
delt Nach dem Herrschaftswechs den ka- ebb  Oberpfälzer

00  5 al Tale C111V P O O a  Klosterlandschafte SEtholischen Wıittelsbachern kam ( ach und ach E1-—
NCr Keorganisatıon aufgehobener und ZUT ründun

Klöster. In der Hauptstadt er heßen sich Je-
sulten, Franziskaner, Paulaner und Salesianerimnnen N1Ee- 1S5|  NI Q /8-3-791 1-7 7959-2

495der IIe Kapuzıner hatten Ae Aufgabe der Rekatholisie-
rung übernommen. Ihe Säkularnsatlon VO  — 1802/1803
machte der Klosterlandschaft erpfalz 1in Ende
Ihe eıtraäge beschreiben dIie Geschichte der rößeren Klöster ın dreıl großen Ah-
schnitten, Ae sich mi1t den Östern der alten Prälatenorden, den Bettelorden und BI]ır-
gıtten SOWIE den Reformorden der en Neuzeıt beschäftigen. IIe architektonıische
Umgestaltun der Klosterkirchen ın der Barockzeit wIrd urc OQıe sroßformaugen
Abbildungen prächt ıllustrert. Thematische Nkel weIısen auf OQıe Bedeutung der
Klöster als gelistliche Zentren h1n, OQıe ın Ihren Biıibliotheken sogar Franzıskanerklöster
wIEesSeN einen hbeachtlichen Buc  estand auf) Zentren der Wissenschaft und Bıldung
aufwIesen SOWIE als Stucdienhäuser über erhaltene Dıisputatlonsblätter rellbar SINd.
Frauenklöster, hbesonders dQas Kloster Engelthal, Stätten mysüscher Erfahrungen, r  _
OQıe sich ın den großen TOM der Frauenmystik des Spätmittelalters einfügen. Gerade
OQıe Bettelorden der Franzıskaner und Kapuzıner förderten urc Predigt und Beicht-
pastoral SOWIE urc dIie UÜbernahme der Wallfahrtsseelsorge ın Amberg und Neumarkt
OQıe arocke Frömm1  elt.
e  en FEFnde des Jahrhunderts wuchsen ın den Prälatenklöstern dIie /7Zweiıfel der
Sinnhaftigkeit des Klosterlebens Das eisple des Weißenocoher Bibhothekars 1-
hald Schrettinger aufgezel  e -  ea Ce1iner dem Wıssen und dem gemeinwohlorientier-
ten Nutzen verpflichteten geistlichen Gemeinschaft 1m IınNnNe Ce1iner katholischen Auf-
klärung” Klaus Unterburger, 34} Tand m1t der uInebun der Klöster nıcht e1ner
Kealisierung. SO leiben OQıe eıträge des Bandes he]l der Beschreibung der Vergangen- 21871518
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elt stehen. ass 0S heute wIeder klösterliches en ın der Oberpfalz S1bt
erwähnen Sind Zzu elsple. Speinshart, nNsdorf und Waldsassen ware Ce1iner chluss-
betrachtun: WEe  ü gEWESCN.
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1329 mit den pfälzischen Besitzungen der Wittelsbacher 
vereint. Im Dreißigjährigen Krieg fiel Oberpfalz wieder 
an das damit erweiterte Kurfürstentum Bayern. Daraus 
ergeben sich die Epochen der Klostergründungen. Die 
ältesten Klöster (Weißenohe, Kastl, Reichenbach, Ens-
dorf, Michelfeld, Waldsassen, Walderbach und Speins-
hart) waren Adelsklöster mit dem Ziel der Rodung und 
Erschließung des Gebiets. Im 13. Jahrhundert kamen 
Klöster der Dominikanerinnen, Augustiner-Eremiten, 
Franziskaner und im 14. Jahrhundert die Birgitten in 
Gnadenberg hinzu. Durch die Einführung der Reformati-
on in der Oberpfalz wurden die bestehenden Klöster 
aufgelöst, die Kirchen meist in Pfarrkirchen umgewan-
delt. Nach dem erneuten Herrschaftswechsel zu den ka-
tholischen Wittelsbachern kam es nach und nach zu ei-
ner Reorganisation aufgehobener und zur Gründung 
neuer Klöster. In der Hauptstadt Amberg ließen sich Je-
suiten, Franziskaner, Paulaner und Salesianerinnen nie-
der. Die Kapuziner hatten die Aufgabe der Rekatholisie-
rung übernommen. Die Säkularisation von 1802/1803 
machte der Klosterlandschaft Oberpfalz ein Ende.
Die 30 Beiträge beschreiben die Geschichte der größeren Klöster in drei großen Ab-
schnitten, die sich mit den Klöstern der alten Prälatenorden, den Bettelorden und Bir-
gitten sowie den Reformorden der Frühen Neuzeit beschäftigen. Die architektonische 
Umgestaltung der Klosterkirchen in der Barockzeit wird durch die großformatigen 
Abbildungen prächtig illustriert. Thematische Artikel weisen auf die Bedeutung der 
Klöster als geistliche Zentren hin, die in ihren Bibliotheken (sogar Franziskanerklöster 
wiesen einen beachtlichen Buchbestand auf) Zentren der Wissenschaft und Bildung 
aufwiesen sowie als Studienhäuser über erhaltene Disputationsblätter greifbar sind. 
Frauenklöster, besonders das Kloster Engelthal, waren Stätten mystischer Erfahrungen, 
die sich in den großen Strom der Frauenmystik des Spätmittelalters einfügen. Gerade 
die Bettelorden der Franziskaner und Kapuziner förderten durch Predigt und Beicht-
pastoral sowie durch die Übernahme der Wallfahrtsseelsorge in Amberg und Neumarkt 
die barocke Frömmigkeit.
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts wuchsen in den Prälatenklöstern die Zweifel an der 
Sinnhaftigkeit des Klosterlebens. Das am Beispiel des Weißenoher Bibliothekars Willi-
bald Schrettinger aufgezeigte „Ideal einer dem Wissen und dem gemeinwohlorientier-
ten Nutzen verpflichteten geistlichen Gemeinschaft im Sinne einer katholischen Auf-
klärung“ (Klaus Unterburger, S. 34) fand mit der Aufhebung der Klöster nicht zu einer 
Realisierung. So bleiben die Beiträge des Bandes bei der Beschreibung der Vergangen-
heit stehen. Dass es heute – wieder – klösterliches Leben in der Oberpfalz gibt – zu 
erwähnen sind zum Beispiel Speinshart, Ensdorf und Waldsassen -, wäre einer Schluss-
betrachtung wert gewesen.

Joachim Schmiedl ISch
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